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In den seit Wochen im Gebiete der 
Karpathen mit wechselnder Heftigkeit 
geführten Kämpfen ist auf der west­
lichen und mittleren Front eine Kampf­
phase zum Abschluss gekommen. Das 
Bild unserer Karpathentront ist folgen­
des: Beim Duklapass ziehen sich un­
sere Stellungen auf ungarischem Bo­
den von Zboro über Sztropko bis 
nach Laborczrew hin. Dies ist unsere 
Verteidigungslinie, an weicher der 
russische Ansturm schon vor einiger 
Zeit zum Stehen kam. Oestlich von 
Laborczrew, im Gebiete zwischen dem 
Lupkower- und Uzsokerpass, waren 
unsere oben ei wähnten Stellungen 
weit vorgeschoben, und noch weiter 
hat unsere Front durch den üzsoker- 
pass eine Verbindung mit den in Süd- 
ostgaiizien kämpfenden T ruppen.

Im Abschnitte Lupkow— IJzsok ver­
liefen auch die letzten 24 Stunden, 
wie aus dem amtlichen Berichte er­
sichtlich ist, unter heftigen, für uns 
ertolgreicnen Kämpfen.

Die nächsten Tage werden es zei­
gen, ob die russischen Truppen durch 
die Schwierigkeiten, welche sich bei 
ihrem weiteren Vurrücken daraus er­
geben, dass sie die Ressourcenarmee 
auf der höhen Linie der Karpathen 
als Nachschubiinie im Ruciten haben, 
schon jetzt zum Stehen kommen, wie 
im Dukla Abschnitt, oder ob die endli­
che Ausgleichung der Kräfte nur nach 
weiteren bei der russischen schonungs­
losen Angriffsweise für die russische 
Armee äusserst verlustreicnen Kämp­
fen eintreten wird.

Die Btvolkerung der ungarischen 
Grenzgebiete ist ruhig und zuversicht­
lich, da es bekannt ist, dass die Stel­
lungen unserer Truppen und der die 
braven Soldaten beherrschende Geist 
auch der grossen numerischen Über­
macht gegenüber die vollständige Ge- 
wähi für den Erfolg unserer Waffen 
bieten.

gfrai jf Win
18.000 K. für den W itwen- unüWaisenfoiid.

Wien, 6 A p ril.
Die Soldaten der Wiener Infanterie­

division haben 18.000 K. für den 
Witwen- xnd W aisenhifsfcnJ der 
Armee gespendet, die m feierlicher 
Weise gestern durch Einschlagen von 
Nägeln in dom in Wien aufgestellten 
,»Wöhrmann in Eisen“ überwiesen wur­
den Fürst Parmenski hielt als Dele­
gat des Kommandanten dei Wiener- 
aivision, Erzherzog Peter Ferdinand, 
eine fj Ansprache, in welcher er die 
Opferwilligkeit der Soldaten zugunsten 
der Hinterbliebenen gefallener Kamera­
den rühmte. Fürst Parmenski teilte den 
Wienern mit, dass ihre Sohne uner­
schütterlich wie ein Fels die Hoffnung 
auf das siegreiche Ende des Kampfes 
hegen und eine ebenso feste Ausdauer 
von der Bevölkerung erwarten. Die An­
sprache wurde mit Beifall aufgenommen 
Vizebürgei meister Hierhammer gab der 
Hoffnung Ausdruck, dass der Helden­
mut unserer Armee in Bälde den ver- 
l.enten Lonn finden und dass die 
Übermacht des Feindes sich an diesem 
ehernen Wall brechen werde.

Die erhebende Feier endete mit der 
Absendung einer Huldigungsdepesche 
an den in den Kämpfen erprobten 
Kommandanten der Wiener Inf. Div., 
Erzherzog Peter Ferdinand.

Niederlage der Russen
* . ;-,i i»** ~ J .

am Dnjestr.
140U Gefangene und 7 Maschinen- 

gewehre erbeutet.
y p :  /-r" , 1 * 4 ’ rSi IWk W

Wien, 6  Apri*

Amtlich wird gemeldet, den 5. A pril, Mittags;

ln rteoi XarpaffieF wird im Laborczatate Jnd 
in den benachbarten! Anschnitten weiter heftig ge­
kämpft.

An allen anderen Fronten finden hie und !da Artillerie­
kämpfe statt, sonst herrscht Ruhe.

Bei Ulscia-Bisftupfe* Östlich vo r  za ie sztzyk i, ve r­
suchten grOss&re Jeindliche Kräfte» sich an dem süd­
lichen Dnjesirufer festzusstze^, wurden jedoch nach 
mehrstündigem Kampfe abgewiesen.

Es wurden 1400 Russen gefangen und ? Maschi­
nengewehre erbeutet.

Der SieHvcrbeier -ic» Chefs dt» Gei.eialstaLes V. H ö f e r  f ML.

Zurückweisung russischer An­
griffe bei Mariampol. iS

deutsche Fortschritte lir. Priesterwaide,

Das Woliffbureau meldet:
Berlin, 6

Grosses Hauptquartier, den 5 April 1915.

Oestiichor Kriegsschauplatz.
i  ' r  , r  4 . y V

h/' Ein russischer Angriff auf Maiiampef wurde unter 
schweren Verlusten für den Fe‘nd abgewiesen, Sonst 
hat sicn auf der ganzen tuchen Front nichts ereignet.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Belgier versuchten in dei Richtung aut Drie Grachten, 

weiches seit 3. d. M. mit Ausnahme einiger Häuser auf der Nord­
seite in unserem Besitze ist, neue Kräfte zusammer.zuziehen wurden 
jedoch durch unser Artilleriefeuer vertrieben.

Auch im Argonnenwalde hat unser ArtiUer.efeuer 
die französischen Angriffsversuche vereitelt. Ein starker 
feindliche! Angiiff auf die Höhen bei Boureuillcs (nordücn 
von Varennes) brach vor unseren Hindernissen zusammen.

Die französischen Infanterieangriffe westlich von Pont- 
ä-Kousson hatten keinen Erfolg, a hingegen brachten uns 
einige Minenekpiosionen Terraingewinne Int Priesterwald.

Oberste Heeresleitung.

Die eroberten Gebiete 
ln Russisch-Poleii.

5 »  . 0 1 0  3  Q u a d r a t k i l o m e t e r

Wien, 6 April.
A u s d e n  ; K n e g sp re sse q u o rtie r  

wird gemeldet:
W ir Uiid , ui.ser fV erb.mdeter 

haben nach Berecnnungen am 25  
März. 4 t.t ‘8  Quadratw cist, d. 
i 53.01G 3 Quadratkilometer, mit 
einer1 Eevölkerung von 5 ,492.620
M ensclici, russisches 1 erritorm'p 
besetzt In den einzelnen Gou­
vernements stellen sich die Ziffern 
folgender: nassen: Kalisch 9.961*3 
Qnadiatwerst mit 1 9 5 1 .3 6 6  Ein­
wohnern ; Kielce 4434*3 Quadrat 
werst mit 4&6.60C Einwohnern; 
Petriaai 10.763 Quadratwerst 
mit 1 ,951.366 Einwohnern; R a­
don. 1646 Q uaaratw ersi mit 
148.400 Emwonnern: Warschau  
5.832*5 Quädi atwerst mit 524.900  
Einwohnern; * P1o2k 6 .215 Qua- 
dratwerst mit 556 .000  Einwoh­
nern; Lomza 2316*5 Quadratki­
lometer mit 172 .120  Einwohnern, 
Suwalki 5.412*2 Qudratwe**st mit 
3 4 0  700 Einwohnern

Bulgarien gegen die 
De eiverbandsheuer.

Bärffn, t  April.
Die ; bulgarische Regierung hat 

sich zu einem energischen Schritt 
entschlossen, urn einige Störenfriede 
im eigenen Lande los zu werden. 
Wie die „Deutsche Orient-Korres­
pondenz“ mitteilt, hat die bulgari 
sehe Regierung eine Anzahl von 
Korrespondenten ausgewiesen, die 
sich durch besonders genässige Be­
richte ■ ausgezeichnet ' haben Sie 
hat den ? Gasaiidten des Dreiver 
handes eine .Liste der Ausgewie­
sener übermirreh und hinzuge 
fügt, dass diese, falls sie nicht 
dem Befehl zum V erlassen des .Lan­
des in der angegebenen Frist nach- 
kommen an ' einem noch zu be­
stimmenden Orte unter Polizeiauf­
sicht gestellt werden.

Der russische Gesandte erhob 
gegen i diese Massregel Einspruch 
und verlangte wenigstens eine Ver­
tagung ihrer Ausführung, worauf 
jedoen die bulgarische Regierung 
nicht einging. Durch diese IViass- 
regel werden besonders russische 
und ; englische \ Zcitungshe achtel' 
statter betroffen, die in letzter Zeit- 
über bulgarische Heeresangelege»- 
heiten, fälscht Nachrichten - ver­
breitet und dadurch den begreifli­
chen f Un v illen der leitenden mili­
tärischen Kreise in Sofia heraus- 
gefordert hatten
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athen.
Das bekannte zentrums^rgan pRnei- 

nisches Volksblatt“ schreibt.
„Die furchtbarste Schlacht, dis seit 

Beginn aes gewaltigsien Dramas, das 
je die Welt gesehen hat, ach abspielt, 
dauert mit unverminderter, ja zum 
Teil noch verstärkter Heftigkeit an. 
Sie wird vom Dukla - Pass bis zur 
rumänisenen Grenze in einer Aus­
dehnung von 35G Kilometer geführt, 
ihr Schwerpunkt liegt beim Uzsuker- 
Pass, sowie am Pruth, und an wich-, 
tigen Stützpunkten wird in heissem 
Ringen um jeden Fussbreit Boden 
gekämpft. Russland setzt das ganze 
Aufgebot seiner verfügbaren militäri­
schen Kräfte aut dieser Frontlinie ein, 
in ununterbrochenem Zuge bewegen 
sich die unerschöpflichen russischen 
Heere gegen die wichtigen Ausfalltore, 
um das Geschick zugunsten Russ­
lands zu wenden.

Von -'hem Anfänge an haben die 
Russen gegen das schwächere Öster­
reich-Ungarn Riesenheere gesandt, und 
gar leicht schien es ihnen, die öster- 
ieich!sehe Kampifront zu überwältigen 
und sich in den Besitz Galiziens, das 
sie neben den Dardanellen als Haupt­
kriegsziel erstrebten, zu setzen. Pie 
Österreicher haDen in unvergleichlicher 
Tapferkei damals bei Lemberg dem 
Ansturm russischer Riesenheere bewun­
dernswert ausgehalten, gewaltige feind­
liche Kräfte gebunden und dadurch die 
Hfrdenhurgischen Schläge im Norden 
der Kampffront zum guten Te ile  mit 
•rmöglicht. Dann aber mussten sie 
sich ebenso wie die deutschen Trup­
pen vor, Warschau, vielfacher Über­
macht weichend, zurückziehen und 
dein Femü die Bukowina fast gänz­
lich überlassen. Czernowitz wurde be- 
setzt, bei einem kräftigen Vorstoss 
des'Ungarischen Landsturms aber dem 
Feinde entrissen, dann aber infolge 
des furchtbaren Gegenstuimes wieder 
freigegeben. Vor ungefäh' drei Mona­
ten begannen die Russen mit frischen 
Heeren; ihren neuen Vorstoss und die 
Erkenntnis von der vielleicht für den 
Fortgang des Krieges entscheidenden 
Bedeutung dieser nunmehr entbrann­
ten gigantischen Schlacht führte dazu, 
dass auch deutsche Truppen in gros- 
ser, Zatjl an die Karpathenfront ge­
schickt wurden, um den russischen 
Plan zunichte zu machen. Witdezum 
wurde die Bukowina gesäubert und 
Czernowitz befreit. Erneute und 
schwere Kämpfe toben nun, bei de­
nen sich neben den Stämmen der 
österreichisch-ungarischen Lande fast 
alle Landesgenussen des deutschen 
Reiches neteiligen und den Treubund, 
der die neiden Kaiserreiche fest mit­
einander verbindet, mit Blut und Eisen 

, nur um so inniger zusammenzuschmie­
den. Das Ziel ist jetzt, Galizien und 
Lemberg zu befreien.

Die Fortschritte der Verbündeten 
sind sehr erfreuend, vieles bleibt aber 
noch zu tun übrig. Ein verzweifeltes

Ringen ward eit. vielen Tagen <;und 
Wochen in jenen fgttt . 'kostbarem 
Blute getränkien Gefilden ; ausgetra­
gen. 'Furchtbar sind zu Gliedern die 
Schauer der Witterung. Die .in ‘ Eis 
stauenden W ege, schneebedeckte 
Pässe, Schluchten, Kamme und Höhen 
müssen Schritt für Schritt verteidigt 
oder erobert werden , in hait gefro­
renem Boaen sina die Unterkunft- 
und Deckungsstellungen eingemeisselt, 
ein falscher Tritt kann zum Abgründe 
führen. Eine leise Ahnung, welche! 
Heroenmut' dazu genört, dort zu rin­
gen und zu kämpfen, vermittelte uns 
dei in seiner Schlicntheit . erschüt­
ternde Satz eines | Berichtes | der 
Obersten Heeresleitung „Nur eisernes 
Pflichtbewusstsein kann das Entsetzen 
dieser umgeheuren Einsamkeiten übei - 
winden.

Es geht nunmehr um alles, viel­
leicht um das ganze Geschick dieses 
Krieges, und darum ist es angebracht, 
unserer Verbündeten und unserer 
eigenen in jenen Schrecknissen kämp­
fenden Landsleute gerade in diesen 
Tagen mit besonders inniger Anteil­
nahme zu gedenken.“

iültf.
Rom, 5 April 

Ein Brief der „Tribuna“ aus Cetinje 
bezeichnet die Lage in Montenegro als 
überaus tragisch. Nachdem die Batte­
rien des Lovcenberges durch die Ge- 
sterreiüber zum Schweigen gebracht 
una öOO französische Kanoniere teils 
getötet, teils verwundet worden sind, 
ist Montenegro von überlegenen öster­
reichisch-ungarischen Streitkräften ein- 
gescniosseri und soll ausgehungert 
werden. Im ganzen Lande herrscht 
äusserste Hungersnot und das Land 
ist von der Aussenwelt tatsächlich ab- 
geschnitten, da der letzte Weg dorthin 
über St. Giovanni di Medua von feind­
lichen Albanern gesperrt ist.

üi t it t h  im nm  m-
i :  h M d  in dm lin d  

g i b t
E ines det f e n  J h cL  n S cm ffe , 

w elch es  Minern su ch te , versu ch ' 
te , sich  d er D a rd a u e lle n e n ^ e  zu  
nähern , w urde über au f der H o­
h e  Kum  v a le  voir e in er  G rana­
t e  u n serer B a tter ien ' g e tr o ffe n  
«nd versank .“ ““"'“ ~

Sonst ei eignete "sich sowohl vur 
den Dardanellen, als auch auf den 
anderen Kriegsschauplätzen nichts Be­
merkenswertes.

Js

Konstantinope!, F April.

Konnmmifjue des Grossen IIaupt- 
(piartiers:

Unsere Flotte versenkte bei Odes­
sa die 2 russischen Dampfer „P^o- 
wident mit 2200 Tonnen und ,,Wo- 
stosennuja“  rtfifc 150(1 Tonnen und 
nahm die Besatzungen gefangen.

W ährend diesei Aktion stiess 
dass Schiff „Medscliidje“ oeijd er 
Verfolgung der feindlichen Sei äf­
fe, welche Minen auffiscliten, auf 
ene Mine und sank, als es sich 
der Küste bei der Festung Oc/a- 
kow näherte. Dieser Verlust, wur­
de von einer Mine ; verursacht 
welche die Hussen zur Verteidi­
gung/der Häfen Odessa und Ni- 
kolajewsk sowie der Küste, aus­
gelegt hatten.

; Die Besatzung des ??Medsclridje‘ 
wurde durch in der Nähe befind­
liche türkische Kriegsschiffe n ge­
rettet und nahm eine iilier jedes 
Lob erhabene Haltung ein. Bevor 
das Schiff sank, beseitigte man 
alle Gesehützversehlüssc .und ver­
nichtete das Schiff mit einem Tor­
pedo, 'so dass der Feind dasselbe 
nicht mehr lieben kann.

Iteiüiê s Verstlnunans 
Russland.

. Berlin, 5 April
Der „Lokal-Anzeiger“ berichtet aus 

Rom: ln Russland , beginnt man zu 
empfinden, dass die massgebende m s- 
smhe Presse in der Adria-Frage . die 
Maske der russischen Poliük zu früh 
abgt-nommen hat, und versuent, i die 
in Italien eingetretene Verstimmung 
möglichst zu beschwichtigen. Der hie­
sige Verteter der Petersburger Tele­
graphen-Agentur wurde von massge­
benden russischen Kreisen beauftragt, 
mitzuteilen, das1 in Russland Regie­
rung und öffentliche Meinung nie freund­
schaftlichen Gefühle für Italien hegen 
und dessen nationale Bestrebungen 
herzlich billigen, „weil die weitestge­
hende Verwirklichung des National 
tätenprinzips voii'jeher der grundle­
gende Zweck der russischen Politik 
gewesen sei.

Durch die Einschränkung aber, dass 
Russland nicht wünschen könne, ita­
lienische Ansprüche auf slawische Ge­
biete zui Ursache .neuer- Konflikte 
werden zu sehen una dass deshalb 
Italien seine Forderungen nicht über­
spannen dürfe, nimmt ei seiner be­
günstigenden Erklärung den nationa­
listischen Freunden Russlands in Ita­
lien gegenüber, die aufs Ganze gehen, 
ihren Wert.

Selbst „Giornaie d’Itaha“^  das be­
auftragte ; massgebende Petersburger 
Kreise zu ihrem Sprachrohr gewählt 
haben, bringt deutlich zuin Ausaruck, 
wie wenig geeignet diese Erklärung 
zur Beseitigung der hier entstandenen 
Spannung sei, wenn es schreibt, dass 
inan m Petersburg oesser daran täte, 
die russische Presse zu beeinflussen, 
die in letzter Zeit in-roher und unge­
rechter Weise über Italiens adriatische 
Interessen urteile. Es setzt sehr rief-

• ' t s

fend die Behauptung, Russland sei 
immer Vertreter des Nationalitäten- 
orinzips gewesen, ins rechte Licht 
indem es sagt, dass es politische und 
militärische ■ Gründe gäbe, die über 
jeder Nationalitätsfragc stehen wieder 
russische Anspruch auf Konstantino­
pel, der englische auf Aegypten, der 
spanische auf Gioralta-, der italieni­
sche auf Malta, dei f. griechische auf 
Cypern. Darum sei es gut, dass mau 
in Rusland wisse, dass Italien fest 
entschlossen sei, mit allen Mitteln zu 
vernindern, dass ein grosses slawisches 
Staatswesen die Stellung Italiens an 
der Adria beeinträchtige, und dass es 

sein törichter Gedanke sei, Italien zur 
Teilnahme am europäischen Krieg zu 
veranlassen um einem Grosserbien

ein Mittel zu geben, durch das Iti< 
lien tödlich an dei Oria getroffen 
w^rde- „Wer Italiens . Freundscharl 
wünsche, müsse damit beginnen, oetne 
Rechte und Interessen loya' - anzueri- 
kennen. - . *

Kuntigeüungeii in Mailand
/Berlin, 5. April 

> Wie aus M ailand gemeldet ward, 
landen am Mittwoch abends auf dem 
Domplatz in Mailand zwei grosse Kunc. 
gebungfcn ! statt Eine für den Krieg, 
die andere für die Neutralität. Es kam 
zu heftigen Zwischenfällen Von 8 l/2 
Uhr abends bis nanezu 1 Uhr naents 
hatten die Polizisten ahe Mühe, um 
die feindlichen Gi uppen immer wiedei 
zu trennen und zu zeistreuen. Es wurde 
mit Stöcken und Steinen gekämpfi und 
Revolverschüsse fielen. Strassenbahn- 
wagenl wurden als Barrikaden . ver­
wendet. Die Polizei nahm über 200 
Verhaftungen vor. Ueber 30 Veiwun­
dere wurden in das Sprial gebracht,

Kakens Waffenausfuhr unter- 
' bundsn.

Mailanc, 5 April.
Nacn aer ',Sera“ hat sich die Unter­

suchung in Sachen der Herstellung von 
Geschossteilen für ausländische Artil­
lerie auf zahlreiche mechanische Werk­
stätten in der verschiedensten italie­
nischen Städten erstreck.. 'Als Bestel­
ler trat fast immer eine Firma in Tu­
rin auf und die ausführender* Primen 
glaubten aus diesem Grunde bestimmt, 
nach dem Inland zu liefern Tatsächlich 
handelte es sich aber um Zünder für 
die 75 Millimeter Schrapnells der fran­
zösischen Artillerie. Die Behörden ha­
ben zahlreiche Beschlagnahmen vor 
genommen. Als besonders beteiligt an 
der Angelegenheit nennt dii „Sera“ 
die Fabrik Diatto in Turin und die 
Eisenwerke bei Genua.

p i i  ii
i Mailand, 6 April.

Während der Gemeinaerat Von 
Tnchiane ir. Venetien versam­
melt war, • um über Massregeln 
gegen die Teuerung zu'beraten, 
machtet: die * dortigen Arbeits­
losen vor dem . Rathaus eine 
grosse Kundgebung Die Cara- 
binieri, welche die \ Ordrrung 
wiederherstellen wollten .wurden 
mit Steinen /beworfer .und alle 
Fenster des Rathauses \ wurden 
eingesehiagen .Der Bürgermeister 
musste ^während dei Sitzung 
durch die Polizei geschützt wer­
den ! und legte dann sein Amt 
nieder. Der König spendete,' wie 
weiter gemeldet wird, 100.000 
Lire zur Linderung der Not in 
Venetien.

Wir twn ü i
dass eine ‘pünktliche und 
ununterbrochene Zustellung 

'‘ unseres Blattes ab 1 April 
nur bei rechtzeitiger Neu­
bestellung möglich ist. Wh 
bitten daher unsere Postbe- 

1 z.eher, die das Abonnement 
für April noch nicht erneuert 
haben, 'sich sofort, an die 
zuständige Postanstalt zu 

wenden.

Die aorrcspjnsieiu'
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Przemyster f ie w A  
In Petefr iura.

Budapest 5 UpnV.

Wie der, Spcziialbericlitci-staitcr 
der. „Magyar Orszag-‘ aus Amster­
dam meldet, ist dort aus Peters­
burg die Nachricht eingetroffen, 
dass von den in Przemysl in Ge- 
fan genschatt geratenen Mitgliedern 
der Generalität Kusmanek, der 
Kommandant dei Aasfallsh upj,en 
Peldmarschall- Leutnant Tamassy 
und mehrere andere nach Peters­
burg gebracht wurden

mg* des himdir.
Misnchea, 5. Apri

Ludwig Ganghofer berichtet in 
den „Münchener Neuesten Nach- 
lichten“ über eine interessante 
Unterredung, die er mit dem Kron­
prinzen Rupprechl von Bayern 
hatte

„Unser H ter,“ sagte der Kron­
prinz, .jist ein Menschenmaterial, 
mit dem man alles, auch das fast 
unmöglich Scheinende, leisten 
kann, wenn man es richtig macht 
und die rechte Stunde wählt. Und 
die wird kommen. Man darf nur 
in der Heimat den Erscheinungen 
gegenüber, die durch die lä g e  
der Dinge hier verursacht werden, 
nicht allzu kritisch sein. Die Si-' 
tuation ist für uns ganz ausge­
zeichnet.

Daheim beurteilt man dies nicht 
immer in zutreffender Weise. Wenn 
wir von der Heimat Geduld una 
Ausharren erwarten, dann ver­
langen wii weniger, als wir selbst 
im Kriege nier zu leisten naben.

r är ilersenkuu} c n s l ^ r  
F i s c i s ^ r ’ a s i p f e r .

Rotterdam, 5 April.
Über die Versenkung dreier engli- 

scherFischerdampfer d urch das deutsche 
Unterseeboot „U“ lO erfahrt der 
„Nieuwe Rotterdamsche Courant“ aus 
London: Ais derFischerdampfer „Jason“ , 
am Abend des 1. April etwa 40 See-

Füf die Miütarwaisen
V om  Feldm arschall-Leutnant Franz Rieder.

In den letzten zehn Wochen ist in 
der Kanzlei der Kaiserjubiläumsdftung 
für MiFtärwaisen, deren Leiter ich bin, 
ein Segen niedergegangen, der das 
hellste Licht auf die Grossherzigkeit 
des Armeeoberkommandanten wirft und 
die alterwährte Kameradschaft der 
österreichisch-ungarischen Weurmacht 
im vollem Glanze zeigt

Dieser Segen ging und gehr noch 
fortwährend aus von einem Zirkular 
des Armeeoberkommandos, Det.-Abt. 
Nr. 285 vom 25 Oktober 1914. In die­
sem vom F eidmarschall Erzherzog 
Fiiedrich als Armeeoberkommandan­
ten unterfertigten Zirkular wird die 
hohe ’chtigkeit der Versorgung der 
Militärwaisen betont und darauf hin­
gewiesen, dass gerade jetzt, wo die 
Zahl der Militärwaisen ins Ungemes­
sene wächst, die Eröffnung neuer Ein­
nahmsquellen für die Kaiserjubiläums- 
stiftung di ingend geboten sei. Für die 
Wärme, mit der der Erzherzog sich 
der edlen Sache annimmt, ist die nach­
folgende Stelle des Zirkuläre» kenn­
zeichnend:

mMer nordöstlich von Tvne fischte,
’ ersahen ir. geringer Emfemung eirt 
Unterseeboot und gab ihm Signale. 
Die Besatzung des Fischerdainpfers 
glaubte, es mit einem englischen Un­
terseeboot zu tun zu haben, und 
fischte ruhig weitem I

Darauf feuerte das Uutciseebuut 
t.wei Schüsse übe, seinen Bug hin­
weg, die Dampfermannscnaft bestieg 
eilenas die Boote urid ruderte- zu 1 j  
10 hinüber, dass sie an Bord tianm 
und den „Jason“ durch eine Bombe 
in die Luft sprengte. Darauf kam der 
Fischerdampfer „Gloxima“ an die Rei­
he, zu dessen Versenkung drei Bom­
ben nötig waren. Das Umdrseeooot 
nahm die Boote mit den Besatzungen 
ins Schlepptau.' Es h ielt' später noch 
die beiden Fischerdampfer Nelly“ und 
„Rhodesia“ durch Signal an.

Der letztere musste die Besatzungen 
der beiden schon versenkten Dampfer 
an Bord nehmen und sollte auf die 
Besatzung der „Nelly“ warten, die 
durch Kanonenschüsse versenkt wurde, 
konnte aber das Boot „Nelly“ nicht 
erreichen; er landete die beiden an­
deren Besatzungen, zusammen 18 Mann, 
in Tynemündung wo bald darauf auch 
der Fischdampfer „Girl Katnleen“ mit 
der Besatzung der „Nelly“ "aniangte" v'. ' :' •* #

Bei imjte „liw f iififb
.London. 5 Apiil.

Auf der Höhe Startpoirn wurde 
heute nachts der englische Dauipfe, 
„Luckwood“ torpediert. Die Beman­
nung wurde durch ein Fischerboot aus 
Piixham gerettet.

M  Ssliiteür,m s
TBEllEÜL

Amsterdam, 6, April.
Von New-York wircl mitgeteilt: Der 

holländische Dampfer „Pnnz Moritz“ 
ist bei einem Gewittersturm samt gan­
zer Besatzung auf der Höhe des Cap 
Hatteras versunken.

S ift v o l l e n  z ik f r t  a n  
die Frönt.

London, 5. April.
„Manchester Guardian“ berich­

tet über einen ..bis jetzt geheim

 -■■ili ii - m  ■ ■ ii - ..... .
„ich erachte es als meine Pflicht, 

die Auimerksammkeit aller Offiziere 
und Beamten auf das hehre Ziel die­
ses Vereines zu lenken, um so mehr, 
als es sich nunmehr vorliegend um 
die Waisen jener Helden handeln wird, 
die ihr Leben für den Ruhm und die 
Ehre unseres Vaterlandes opferten. 
Wollen wir in das edle Gebot der 
wechselseitigen Unterstützung der 
Kriegsgefahren in allen Lebenslagen 
auch die Fürsorge der Waisen unse­
rer toten Kameraden aufnehmen und 
diesen 1 dadurch unsere Dankoarkeit 
über das Grab 'hinaus erweisen. Ich 
appelliere aber auch an die weitere 
Opferfreudigkeil jedes einzelnen An­
gehörigen der gesamten bewaffneten 
Macht, durch eine einmalige freiwilli­
ge Spende die edlen Interessen des 
genannter Vereines nach ‘Möglichkeit 
werktätig zu unterstützen. Insbeson­
dere mögen sich in dieser Hinsicht 
jem Glücklichen, deren Tapferkeit 
durch sichtbare Ehrenzeichen belohnt 
wurde, bewogen fühlen, eine Schen­
kung auf den Altar des Vaterlandes 
zu legen“.

Zugleich mit der Erlassung dieses 
Zirkulars ward der Obersthofmeister

gehaltenen absonderlichen Vor­
gang. Hiernach har sich das dr.tte 
Landesverteidigungsbataillon " in 
Manenester aufgelöst Die Leute 
wollten nicht die Verpflichtung 
eingehen, für den Kampf an der 
Front verwandt zu werden 1 Aus 
den: Artikel des „Manchester 
Guardian“ gern hervor, dass schon 
früher Auflösungen der Verteidi- 
gungsbatuillone stattgefunden ha-" 
ben, wovon man 'jedoch nichts 
gehört hat. Die Stärke dieser Ba­
taillone betrug zwischen 200 und 
300 Mann. Sie scheint aber ,auf 
dieses niedrige Niveau gesunken 
zu sein, weil die Leute eben nicht 
an die Front geschickt sein w oll-ä 
ten. Andere Verteidigungsbataillo­
ne in Heaton Moor, sollen sogar 
auf 120 Mann zurückgegangen 
sein. -  '

;Dib h-jähi iljöir müssen Mi 
Frankreich einrüoken.

Lyon, b. A pril,

„Lyon R c d .“ berichtet aus Pa­
ris Der Senat nahm gestern 
ausser dem Gesetze über che Ein­
berufung der 17- ihrigen auch den 
bereits dumch die Deputiertenkam­
mer angenommen Gesetzentwurf 
an, der die Regierung zur Ungü­
ltigkeitserklärung der Naturalisie­
rungen de» Deutschen und Oester­
deich-Ungarn in Frankreich, sowie 
auch zum Strafverfolg jener fran­
zösischen Bürger, c e  das Verbot 
von Handelsbeziehungen mit den 
Angehörigen feindheher Staaten
übertreten haben, ermächtigt

. . . .

Dis schwere Uerwunmms 
Gengral ManfttturySi

Paris, 5 April
■ General Mannoury hat seit den 
Augenblicke der - Verwundung die 
Geistesgegenwart nicht wieder erlangt 
Sein Zustand ist sehr e-nst. An seiner 
Stelle wurde Genera? ^Dubois zurr . 
Leiter der Kavalleneabteitung irr Knegs- 
ministerium ernannt^

. ;  / • r. r

des Erzherzoges angewiesen, an den 
Verein 20.000 Kronen als Widmung 
des Erzherzoges und seiner Gemahlin 
der Frau Erzherzogin Isabella zu über­
tragen Erzherzog Karl Franz Josef 
spendete sogleich 2.000 Kronen und 
die Generale, Offiziere und Beamten 
des dem Armeeoberkommandanter 
persönlich attachierter S ta b e s  ar 
1.500 Kronen zu den besagten Spen­
den

. lu den drei Monaten seit jenem 2E 
Oktober hat die Gesamtziffer der au? 
den Kreisen der Armee una Marine, 
der beiden Landwehren und der Land­
sturmformationen gewidmeten ‘Spen­
den an 100.000 Kronen erreicht. An 
ihr sind, vom Armeeoberkommando 
bis zu den niedersten Stellen, Gene­
rale, Stabs- und Oberoffiziere, Mili- ; 
tärgeistliche, Militärärzte und Militär- 
beainte aller Kategorien aber auch 
Mannschaftpersonen der 'Land- und 
Seemacht beteiligt und in vieien Fäl­
len sind die Geldsendungen begleitet 
gewesen f von kurzen Anmerkungen 
auf dem Postanweisungsabschnitt, auf 
einer Feldpostkane oder au1 ■ einem 
dem Geldbrief beigelegten Papierstrei- 
ten. Einige von diesen Beifügungen

i, Japan und China.
W . ,  »- ftitf ^

Lonaon, b Apri

„ Daily Telegraf “. b erichtpt aas 
P e k i n g s A l s  Antwort auf den 
Protest : Chinas gegen die Kor. 
zentnirung apanischer Truppen, 
übersandtejapan eine vermittelnde 
Note an China, deren fi#nfluss 
sich bereits w ‘hre.id der Verhand­
lungen fühlbar macht. Mindestens 
zwei Mächte trachten .eirng die 
neuen i Unruhen in China beizu­
legen

Japanischer Anprifi aul die
’ ' * . j 'b ä] • if-j J i

mandschurische Bahn?
Christiaiiia,’b A p n . 

Nach ■ einem 'Telegijmmi des 
j,Daily Telegraph“ aus .Peking 
sma ! die Verhandlungen zwiscnen 
China und Japan gescheitert. Japan 
habe die militärischen Operationen 
mi, einen. Angriff auf die Eisenbahn 
Pekmg-Mukden eröffnet.

*
Die Buhn Peking-Mukdeu führt 

von detft Haupstddt Chinas nach 
der Haupstadt der Ma.nasch.urei, 
Der Bahnliof Mukden liegt ausser- 
lialh der Stadt und ist die, »Stelle, 
wo das -^chinesische Bahnnetz mit 
dem japanischen zusammentrifft 
denn liier ‘ heger = du Bauherr,'die 
von Fusan in Korea und von Dalny 
in der Südmandschure’ lierkommen. 
Nach der obigen Depesche ist an- 
zvnelimeüv dass die Japaner sich 
der chinesischen Balmanlage i t  
Mukden bemächtigt haben.

CHRONIK.
Englische Rechtssnrüchfc. Tue unrecht 

und scheue niemand! Begehrlich 
währt am längsten! — Mein oder nicht 
mein, das kommt kaum in Frage! — 
Nenmt dem Kaiser, was des Kaisers 
ist, und geot England, was nicht En­
glands isi ■ — Der Städte is i am 
mächtigsten zu dreien!

wollen hier wiedergegeben sem .. Sie 
sind sorechendc Zeuger des Geistes 
einer herrlichen Kameradschaft, die all« 
Teile der Wehrmacht Oste-reich-Un- 
garns umfängt und durchglüht, jener 
Kameradschaft, an d e der nnpe!) des 
Feldmarscnal1-Armeeoberkommandan­
ten gerichtet war, da er das erwähnte 
Zirkulär erliess. jenei Kameradschaft, 
von dei Verwundete und Kranke, die 
vom Feld in die Heimat odei ' in die 
Krankenhäuser gebracht weiden, so 
viel Schönes und Herzbewegendes zu 
berichten wissen, jener Kameradschaft, 
der nach der Einkehr des heissersehn- 
ten Friedens ein goldenes Buch geschrie­
ben werden sollte aus der Sammlung 
ailei s Mitteilungen üoei Taten und 
Werke, die sie hervorgebrachf hat.

Hier i also einige Einzeizüge j. aus 
ihrer nimmer rastenden .Betätigung: 
Die Infanterie -  Divisionssanitätsanstalt 
Nr. 33 sendete den betrag von 318 
Kronen, „gecammelt auf den. Schlacht­
feld am Weihnachtsabend J 9 1 4  bet 
den 1 Offizieren den Feldgeistlichen, 
von Beamten tund Mannschaften so­
wie von bei ihr liegenden Verwunde­
ten“. S. M .'S  „Tegetthoff“ übeiwies 
eine Spende im Betrage ^on 693 Kro-
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Oie Ostermoniagsversteigerung der 
Jungfrauen. In dei alten Stadt St. üoar 
herrscnte vom 15, bis iast zum Ende 
des 18 Jahrhunderts' ein sonderbarer 
Bi auch; es wurden auf dem Rathause 
öffentlich die heiratsfähigen Jungfrauen 
versteigert, aber nicht um aisbala mit 
dem Erwerber den Ehebund zu schnes- 
sen sondern nur mit der Folge, dass 
die Jungfrauen tin ganzes J_hr lang 
ausschliesslich mit demjenigen Burscnen 
tanzen durften, der den höchsten Preis 
für sie bot. Natürlich wurde in zahl­
reichen Fällen aus den oeiaen ein 
Ehepaar Der Versteige rungserlös sloss 
der Stadtkasse zu. Der betreffende Ein­
nahmeposten mit jährlich 20 bis 40 
Thalern findet sich Lu den StadtDüchern 
alle vier Jahrhunderte hindurch gewis­
senhaft verzeichnet..

öste-Kuchenbaeken bei tioethe. Goetne 
hatte bekanntlich für alles Interesse. 
So kam er auch einmal in seinem 
Weimarer Heim ins Wohnzimmer, als 
gerade ein Bäckergeselle aa war, um 
den Teig für das Osterfest zu kneten, 
freundlichen Sinnes sprach dei Dichter 
mit ihm und fragte zuletzt: „Was sind 
Sie eigentlich für ein Landsmann?1' 
„Ein Schwabe bin ich Herr Geheimrat“. 
„W as sind S ie ?  Ein Windbeutel sind 
S ie !“ antwortete Goetne und verliess 
das Zimmer. Der Bäcker beklagte sich 
nnn bei den Damen Goethes, wenn er 
auch nicht den schwäbischen Dialekt 
spreche, so sei er doch bei Sulz am 
Neckar geboren mit noch sechs ande­
ren Geschwistern. Im Alter von acht 
Jahren aber habe inn.ein Kinderloser 
Onkei nach Westfalen geholt. Jetzt sei 
er auf der Wanderschaft und wolle 
demnächst wieder nach seiner Heimat 
genen. Das wurde Goetne natürlich 
ninterbracht, und als am nächsten Tage 
die Osterkuchen fertig waren, liess 
Goethe den Mann zu sich ruten. Hier 
hörte er nochmals die Lebensgeschiente 
an, klopfte dem Gesellen wohlmeinend 
a u f. die Schulter und sagte: „Nun, 
mein lieber üottlieb, len sehe, Sie sind 
wirklich ein Schwab, wir wollen uns 
wieder vertragen, hier trinken Sie das 
Glas Wein, aber verschlucken Sie sich 
nicht!“ Diese Warnung war nicht 
zwecklos, denn Gottlieb, der sich nicht 
weitei nötigen liess, fand auf dem 
Boden einen Doppeltaler.

Es hat nicht sollen sein. Im  „ U lk “ 
lesen wir folgenden Brief, den Dimi- 
trij schreibt: „Libbes Tatjana, Bräut- 
chen meiniges! Muss ich dirr schrei­
ben, daas sich nichts wird aus Heirat 
deiniges und meiniges! Bin ich gegan­
gen mit Brudei russisches auf Suche

nach Möbel für Wirtschaft unsrriges. 
Sind wir gekommen nach Memel, Stadt 
prteussisches. Habb ich gestohlen Bet­
ten und Spiegel herrliches Habb ich 
pladen i auf- Wagen vierspänniges. 

Wollt ich dii bringen zum Umzug 
aprilliges. Ist sich gekommen Prusski 
plötzliches. Hat mir genommen Möbei 
gemaustes. Hat mich vermöbelt mit Säb- 
bel seiniges. "'Lebbe wohl, Bräutchen 
meiniges! Such dirr anderen Vatter 
für Kinder unsrriges Lass nicht hän­
gen Kupf deiniges. Lass ich morgen 
hangen Kopf meiniges an Strick hän­
fenes, weil icn dann baumle als Mord­
brenner scheussliches. Es küsst dich 
herrzlich auf Schnäuzchen deiniges Di- 
mitrij Klaumirow, Mooelfanrer verhin­
dertes. .

Der Spuzicrijiiiiy. Die FrühlingSson- 
ne meinte es gut. Fräulein Grett Setzte 
daher zum erstenmal den neuen Stroh- 
hut auf und griff nach dem Sonnen­
schirm. „Bringe was Grünes mit!“ rief 
ihr die Mutter nacn. Dann fiel die Tür 
ins Schloss. Fine Stunde spater Kam 
Fräulein Grete wieder zurück und zog 
einen langen jungen Mann am Aeimel 
au rch -aie  Türöffnung. Sie hatte was 
Grünes mitgebracht; es war der Max 
vom Jäger-Bataillon. ;

Veiantwortlicher Redakteur: 
SIEGMUND ROSNER.

Krakau. Grodgasse 9
empfiehlt seine reichhaltige 

F a briksniederlage in Militäi 

.und Civil-W asche aller Art 

zu Fabrikspreisen.

Käse

E V e r v ie lfä t t ig u n g &  -  A p p  a ? a r e  
J t f a c h d p a p ie r e  

n u r  b e i  2. L . A M E ISEN , K r a k a u  
K r o w o d e r s k a g a s r e  4 5 - 5 4 .

\ NEUE ERWERBUNGEN  

in Pur.elU «, Kupf ei Stichen uni ‘Ju ­

welen billig zu verkaufen 

Auktiunshalle Ring," Hau« Hawelka

Teebuttei, Tafelbutter, jSaidir I C H ,  

Fischkcnserveid, Salami und sämt­
liche V erpHeg^r.cikel für die K. 
u. K. Armee liefert am billigsten 
die handeisgeiichtlich piot. Firma

„Bratf a Ruiniere“
H a n d e ls h a b s  u n d K ä & e fa b r ik

in Krakau."
K. u. K. Armee -1 referanten. fern 
gros und en detail Verkaufstelle

Krakau
R i n g p I n t z E c k e  S i e n c a g a s s e .

Wie auch
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Elekti. Tasohenlatörnen, 
öaterien,Carbid-La*ernen 
Prismen Feldstecner, 
Kümpassb.\ Kartenzirkel, 

Schnee BriMei 
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bei
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latz, l.isib

zu haben.

nen 34 Heller mir dem Vermerk: 
„Kohlenzulagen der Mannschaft“. Das 
k. und k. Ersatzdeoot in PNerwar- 
dein übersendete 21 Kronen 16 Hel­
ler „mit dem innigen Wunsch, dass 
die gegenwärtige Aktion mit Hinsicht 
auf das hehre Ziel durch entsprechen­
den Erfolg gekrönt werde, und mit 
patriotischem Gruss“. Das Reserve­
spital in Mar.enberg bei Mährisch- 
Ostrau sendete neben anderen Beträ­
gen 27 Kronen, „gesammelt in der 
Offiziersmesse am Heiligen Abend“. 
"240 Kronen sendete „Oberst Karl Pi ■ 
tas im Namen de»- Offiziere des 33 
Landwehr-Ersatzbataillons Krakau als 
Weihnachtsbeitrag“. ICO Kronen wies 
das üendarmeriekorpskommando für 
Bosnien und die Herzogowina an „als 
Spende Geinei Exzellenz des 1 Herrn 
Feldmarschalleutnants Korpskomman- 
danten Sajaric anlässlich dessen Aus­
zeichnung mit dem Eisernen Kronen­
orden 2 Klasse mit der Kriegsdeko- 
rätion“. Oberst Max Maendl, Kom­
mandant des LandstUimintanterieregi- 
ments Jitschin Nr. 11, schreibt bei 
Übersendung von 500 Kronen: „Ich 
schätze mich glücklich, die edlen In­
teressen des Vereines durch diese 
Gabe des Oftizierskorps unterstützen 
zu können“. Die Infanterie-Divisions­

sanitätsanstalt Hr. 14 schickte einmal 
10 Kronen ein zweitesmal 130 Kro 
nen „aus dem Nachlass von Militär 
personen, die auf den Verbandplätzen 
ooiger Anstalt gestorben sind, ohne 
dass deren Namen festgestellt werden 
konnten“. „Für die Waisen jener Hel­
den, die ihr Leben für den Ruhm und 
die Ehre unseres Vaterlandes opfer­
ten, übersendet das Offizierskorps der 
Feldhaubitzendivision Nr. 1/5 370 Kro­
nen“. Unter dem ' Motto „EinigKeit 
macht stark“ hat dei Verein eine Spen­
de von 26 Kronen und 9 Mark aus- 
zuweisen, die „am 6 Dezember 1914 
bei einem Zusammensein deutscher 
und österreichischer Unteroffiziere in 
Woischnik aufgebracht wurde“. Das 
Etappenkommando in Sid schrieb am 
1 Dezember. „Mil heutiger ,• Postan­
weisung wurde im Sinne des Armee- 
.oberkommanaozirkulars der Betrag 
von 1545 Kronen abgesendet. Zu die­
ser Spende trugen bei: die EtaDpen- 
truppen 332 Kronen 38 Heller, die f 
Bevölkerung 1212 Kronen 62 Heller“.

So Hesse sich eine endlose Liste 
zusammehstellen, in ; der auch des 
Kriegsministeriunis Marinesektion mit 
502, Kronen, S. M. Shiff „Habsburg“ 
mit 380 Kronen, „Viribus Unitis“ ,mit 
522 Kronen, „Zrinyi“ mit 296 Kronen,

„Prinz Eugen“ mit 372 Kronen 87 Hel­
ler und noct viele andere Spenden 
aus den Kreisen der Land- und See­
macht genannt werden müssten.

Es soll nur noch erwähnt werden, 
dass vom operierenden Armeeoberkom­
mando 2000 Kronen, von der operie­
renden Armeekommanden mehr als 
9000 Kronen, von den Korpskomman- 
üen ll.UOO Kronen usw. bis zu den 
kleinsten Kommander herab nahmnafte 
Beträgt gewidmet wurden

Alle diese Beträge wurden und wer­
den sofort nach ihrem Einlangen nutz­
bringend angelegt und dem Kriegsmi- 
nisterium zur Errichtung von Stifiungs- 
plätzen für Offiziers-, Militärbeamten- 
unc Mannschaitswaisen übergeoen. 
Dabei war und ist es möglich, Kriegs­
anleihe zu zeichnen, und so dienen 
alle aus dieser vom Feldmarschall- 
Armeekommandapten Erzherzog Fried­
rich mit seinem hochsinnigen Zirku­
lar eröffneten Quelle fliessendem ka­
meradschaftlichen Spenden auch dem 
Staat und dem Gange ‘ des Krieges, 
der so vielen erhabenen Zielen zu­
steuert. Mögen sie alle bald und glück­
lich erreicht werden zum Ruhme des 
Vaterlandes und seiner Streiter. 1

1 WARENHAUS

B. H. SPIRA
=  K R A K A U  = E  
FLORYANSKAGASSL Nr 12

WjBftär Propritäten \ Ausrür- 
tüugsArtikel, Wäsche,Schuhe, 

Ledsn/aren. 
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D ie einzige Filiale der K., K . K la ? -
s e h i o t t e r i e  in  K r a k a u  B R a- 

CIA SAFIR lie n a c k a  *  oder U ie -  
l i tz  Schlossgraben £ empfiehlt Lose 
zur Hauptzithung. Gewinnbetrag 1 8  
M il l io n e n  3 5 6  T a u s e n d  K ro-- 
h « n ,  höchstmöglichster Gewinn E in e  
M ill io n  K r o n e n ,  64.000 Gewinne. 
22 5 Ziehungstage 7<r=25, ,7 ^ = 5 0 , 

V2= l0 0 ,  7 ,-= 200 R.
Ziehung beginnt am 5 april.
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Schreibmaschinen und , Farbbänder* 
Kohlenpapiere zu normalen Preis » 1 

nur bei

□  □  I. L. AMEISEN □  O
i *(

K rakau, K*owoderskagasse 4 4 - 5 4

Z u r  A p r o v i s i o n i e r u i r g  d e r  

B i  t v B I k o r u n g  u .  d e s  k .  u .  k .  

M i l i t a r i  d e .  S t a d t  K r a k  i u  

e m p f i o n i t  H e h l ,  R e i s ,

4 l  a u p e n ,  H U L s e n f  r ü c k t e  

z u  M a x i m a l p r e i s  « n t. , w i e  

a u c h  K o l o n i a l  -  W a r e n  j t j  

rreS  s l g a n  P r e i s e . j

Broich Montierer

Di e  e i n z i g e  Z w e i er w ie d e r -  
la s s u  n g  • der k. ‘ k. Klassen« 

lotttrie in Krakau: örüdoi SAFIER , Se- 
necka 8. emofiehlt Lose zur haupt- 
klasse, die demnächst beginnt und bei 
der allein 18 Milionen 356 Tausend 
200 Kroner zur Verlosung kommen, 
Höchstmöglicher Gewinn Eine Million 
Kronen; 22 Ziehungstagen,
7s =  25, }L  =  50, ’/2 #  100, % = 2 0 0  K. 
Versand gegen Nacnnabme oder Ein­

sendung des Einsatzes.
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